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de tritt unter einer didaktischen Perspektive
dabei zunehmend in den Hintergrund und die
personale Aktivität der Klientel in den Vorder-
grund. Zugleich muss es Aufgabe einer mo-
dernen Erwachsenenbildung sein, die media-
le Vermittlungserfahrung Erwachsener mit der
personalen Bildungsaktivität in der Erwachse-
nenbildung zu relationieren. Nolda verweist
in diesem Zusammenhang auf die „Alltags-
wende in der Erwachsenenbildung“ und die
dort diskutierte Verknüpfung von Alltagswis-
sen und Erwachsenenbildung. Mit einem sol-
chen Bezug von Erwachsenenbildung und
Medienerfahrung sei aber kein Bildungsgan-
zes wieder herstellbar. Zerstreuung und Kon-
zentration stünden gleichberechtigt nebenei-
nander, die Differenz sei unhintergehbar. Da-
mit endet das Buch.
Die in sich stringente Argumentation und das
umfangreiche empirisch-analytische Kapitel
münden in die o. g. These einer spezifischen
Relation von massenmedial vermitteltem
künstlerischen Wissen und erwachsenenpäd-
agogisch initiiertem Wissen. Aber die sich am
Ende der Lektüre stellende Frage, welche For-
men der Relationierung von medialen Rezep-
tionspraktiken und erwachsenenpädagogi-
schen Aneignungspraktiken zu welchen
Selbstpraktiken führen (können), ist eine nicht
nur praktisch, sondern auch theoretisch be-
deutsame Frage. Sie markiert nicht nur die
Differenz von sozialwissenschaftlicher und
erwachsenenpädagogischer Fragestellung,
sondern verweist auch auf die Tatsache, dass
Erwachsenenbildung immer beides zugleich
sein kann. Denn die Relationierung von mas-
senmedialer Vermittlungserfahrung und per-
sonaler Bildungserfahrung in der Erwachse-
nenbildung ist ja immer mehr als die bloße
Differenz.

Hermann J. Forneck

Pätzold, Henning
Lernberatung und Erwachsenenbildung
Grundlagen der Berufs- und Erwachsenenbil-
dung, Band 41
(Schneider Verlag Hohengehren), Baltmanns-
weiler 2004, 221 Seiten, 19,00 Euro, ISBN:
3-89676-852-2

Um es gleich vorweg zu nehmen: Henning
Pätzold gelingt es mit seinem Buch, zwei Le-
serschaften zugleich anzusprechen: die Er-

wachsenenbildungswissenschaft und die Pra-
xis der Erwachsenenbildung. Das hängt mit
zweierlei zusammen: Zweifelsohne ist Lern-
beratung in der Erwachsenenbildungspraxis
und -wissenschaft seit den bildungspoliti-
schen und fachdidaktischen Debatten um das
lebenslange und selbstorganisierte Lernen ein
unter neuer Perspektive relevantes Thema.
Zugleich identifiziert Pätzold offene Fragen,
denen er sich in einer fundierten theoreti-
schen Exploration und empirisch gezielt zu-
wendet: Vielfältig und uneinheitlich (S. 1)
wird bislang behandelt, welche Rolle  Lern-
beratung in der Erwachsenenbildung spielt,
was überhaupt darunter zu verstehen ist, wie
Lernberatung sich in der Praxis darstellt und
nicht zuletzt, wie Lehrende sich Lernbera-
tungshandeln erschließen können. Mit dem
Aufgreifen dieser Aspekte zielt der Autor auf
eine Einordung von Lernberatung in erwach-
senenpädagogische Debatten, aber auch auf
eine hinter den vielfältigen Praxen von Lern-
beratung liegende „Ordnung“.
Pätzold erlaubt es sich eingangs, kritisch zu
hinterfragen, ob sich „Lernberatung als Tätig-
keit in die Formen erwachsenenpädagogi-
schen Handelns integrieren lässt (S. 7). Mit
einer im Vergleich zu Vorarbeiten anderer
Autor/inn/en fundierten Begründung und Ver-
ortung in pädagogische Diskurse (Kap. 2) wie
dem Konzept des LLL, des SGL, dem Wandel
der Lernkulturen und dem Konstruktivismus
weist er die Anknüpfungen und die Relevanz
eines Konzepts pädagogischer Lernberatung
nach, das „für erwachsene Lernende einigen
Anforderungen entspricht, die die gesell-
schaftliche Modernisierung sowohl gegenü-
ber dem einzelnen Lernenden als auch gegen-
über dem Bildungssystem mit sich bringt“
(S. 25). Bezugnehmend auf seine Ausgangs-
frage geht Pätzold dem spezifischen Verständ-
nis der Bestandteile des Begriffes Lernbera-
tung nach, indem er von pädagogischen Fra-
gestellungen ausgehende Lernkonzepte
(Kap. 3) und interdisziplinär angelegte Bera-
tungsdiskurse (Kap. 4) zunächst mit dem Ziel
einer Präzisierung eines neuen, von Beratung
ausgehenden, erwachsenenpädagogischen
Lernbegriffs und -konzepts analysiert. Aus der
Perspektive von Lernberatung, so schließt Pät-
zold, kann das Lernen Erwachsener „als ein
subjektbezogener Prozess aufgefasst werden,
der unter Einfluss einer biografischen Vergan-
genheit ... erfolgt“ (S. 49). Subjektivität sieht
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der Autor als unhintergehbare Voraussetzung
mit Konsequenzen für eine Beratung, die nicht
objektiviert, sondern Lernende stützt, ihre Si-
tuation und ihre Bearbeitungsstrategien im
systemischen Zusammenhang zu erschließen.
Besonders wertvoll ist die umfassende, jedoch
zugleich aus erwachsenenpädagogischer Per-
spektive für Lernberatung als relevant ausge-
wählte Darstellung von Beratungskonzepten,
die von der Individualpsychologie über die
systemische Beratung bis hin zu eher philo-
sophischen Beiträgen zur Theorie des Bera-
tens reichen.
Die Brücke von der in den beschriebenen vier
Schritten theoretischen Exploration zum em-
pirischen Teil des Buches schlägt Pätzold mit
einer Analyse verschiedener Praxiskonzepte
aus dem vielfältigen Spektrum des Praxissys-
tems Erwachsenenbildung (Kap. 5) und fasst
diese in Merkmalen (S. 145) einer Lernbera-
tung als erwachsenenpädagogischem Begriff
zusammen. Beeindruckend ist dabei, dass er
die Vielfalt und Differenzen, die in den Pra-
xen sichtbar werden, nicht gewaltsam zu ver-
einheitlichen sucht, sondern als kontextspe-
zifisch begründete Unterscheidungsmerkma-
le stehen lässt. Die Aussagen und Deutungen
von praktizierenden Lernberater/inne/n mar-
kieren den empirischen Teil als kategoriale
Inhaltsanalyse von leitfadengestützten Einzel-
und Gruppeninterviews. Etwas bedauerlich
ist, dass Pätzold explizit darauf verzichtet, die
erhobenen Einschätzungen von Erwachsenen-
bildner/inne/n für eine Validierung der theo-
retischen Aussagen zu nutzen (S. 149). Der
Praxis die Rolle einer Prüfinstanz zukommen
zu lassen, wäre eine weitere Bereicherung im
Erkenntnisinteresse um Lernberatung gewe-
sen, nicht zuletzt deshalb, weil Lernberatung
eben nicht aus der Theorie, sondern aus der
Praxis heraus entstanden ist. Auch wenn der
Autor überzeugend begründet, dass Lernbe-
ratungshandeln mit der Anlage der empiri-
schen Untersuchung, eben mit Interviews, nur
bedingt transparent werden kann, also eher
andere Untersuchungssettings bräuchte, bre-
chen die eher illustrativ und weniger „ergän-
zend und kontrastierend“ (S. 149) daherkom-
menden Ergebnisse aus der Praxis die bis
dahin beim Lesenden entstandene Erwartung,
Lernberatung als erwachsenenpädagogische
Konzeption eben aus Theorie und Praxis in
ihrer Vielfalt, ihren Gemeinsamkeiten und
kontextspezifischen Varianzen fassen zu kön-

nen. Gleichwohl muss konstatiert werden,
dass ein einzelnes Vorhaben nicht verantwort-
lich gemacht werden kann, alle noch offenen
Fragen auf dem Weg zu einer erwachsenen-
pädagogischen Lernberatungskonzeption
umfassend zu bearbeiten. Vor dem Hinter-
grund dieser Relativierung ist hervorzuheben,
dass der Autor mit zwei weiterführenden Ka-
piteln abschließt. Zum einen entfaltet er auf
Grundlage seiner theoretischen Explorationen
ein Konzept von Lernberatung (Kap. 7), indem
er zentralen Orientierung und Struktur geben-
den Fragestellungen nachgeht. Zum anderen
stellt er in seiner Schlussbetrachtung (Kap. 8)
Überlegungen zur Qualifizierung von Lernbe-
rater/inne/n an.
Dieses Buch gehört, die Lernberatungsspra-
che verwendend, auf und in jeden Lernquel-
lenpool, und zwar in universitären und er-
wachsenenbildnerischen Lern-/Lehrpraxen.

Rosemarie Klein

Robak, Steffi
Management in Weiterbildungsinstitutionen
Eine empirische Studie zum Leitungshandeln
in differenten Konstellationen
Studien zur Erwachsenenbildung, Band 21
(Verlag Dr. Kova) Hamburg 2004, 375 Seiten,
98,00 Euro, ISBN: 3-8300-1515-1

Der Stellenwert einer systematischen Felder-
forschung in der Wissenschaft von der Er-
wachsenenbildung/Weiterbildung ist bereits
des Öfteren unterstrichen worden. Die vorlie-
gende, als Dissertation an der Humboldt-Uni-
versität Berlin entstandene Studie zum Lei-
tungshandeln in Weiterbildungsinstitutionen
leistet hierzu einen wertvollen Beitrag.
Im Mittelpunkt steht eine empirische Studie
zum Managementhandeln in der Weiterbil-
dung. Dabei wird sich arbeitsplatzanalytisch
dem Alltagshandeln und den handlungsleiten-
den Konzeptionen von Leitenden in unter-
schiedlichen Weiterbildungsinstitutionen ge-
nähert. Diese Fragestellung verweist schon
ansatzweise auf die zu Grunde liegende for-
schungsmethodische Komplexität, der diese
methodenbewusste Arbeit sowohl hinsicht-
lich der Erhebungs- als auch der Auswertungs-
verfahren gerecht wird.
Hier sollen nur die Hauptschritte des Unter-
suchungsdesigns angeführt werden. So wur-
den acht Leiter/innen unterschiedlicher Trä-
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